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Treffen Sie die Frauen in Conans Leben, wie es Ihnen noch nie zuvor gesagt wurde ...

Nach neuen Abenteuern und Triumphen kehren Conan und seine Gruppe in die Stadt zurück, in der sie jetzt Tarantia lebt.

Wird die Rückkehr sie die Abenteuer verpassen lassen? oder wird es besser als erwartet sein?



Diese Publikation enthält die Bände 37 bis 40:

37 - Erice

38 - Antistia

39 - Freya und Amora

40 - Cassandra

(Alle Charaktere sind 18 Jahre oder älter)
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Erika Sanders ist eine bekannte internationale Schriftstellerin, die in mehr als zwanzig Sprachen übersetzt wurde und ihre erotischsten Schriften, fernab ihrer üblichen Prosa, mit ihrem Mädchennamen signiert.
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Yakin sah sich in der Zelle um. 

Hier war nicht viel und was dort war, war vertraut. 

Seine Arbeitgeber waren auf einer Mission und retteten einige Frauen aus den Klauen eines Dämons. 

Zumindest hatte er das aus dem abgeleitet, was er bei ihrer Planung gehört hatte.

Natürlich waren sie oft weit weg, und als sie sich in untergetauchte Katakomben in den Weiten der Wüste wagten, verdienten sie im Wesentlichen ihren Lebensunterhalt. 

Normalerweise kümmerte er sich zu dieser Zeit um die Villa. 

Aber diesmal war es anders. 

Diesmal machten sie etwas in der Stadt und, was noch wichtiger war, jemand hatte einen Dämon ins Dorf geschickt.

Er schauderte innerlich bei der Erinnerung, sich dem Ding zu stellen. 

Er wusste sofort, dass die Kreatur weit außerhalb der Reichweite war und dass sie ihn sofort töten könnte. 

Sie hatte ihn instinktiv angeschrien, bevor er sich umdrehte und seine vollständige Natur offensichtlich wurde. 

Nicht dass er eine Art Krieger gewesen wäre; Im Nachhinein war klar, dass er sich der Kreatur niemals hätte stellen dürfen.

Diese leuchtend roten Augen hatten sich auf ihn gerichtet, und er hatte die herzzerreißende Angst desjenigen gekannt, der kurz vor dem Tod stand. 

Selbst mit dem Messer getroffen zu werden, war nichts im Vergleich dazu, wie schrecklich dieser Blick gewesen war. 

Es brachte ihm einen erneuten Respekt vor dem, was seine Arbeitgeber die ganze Zeit taten, und er wusste immer noch nicht, warum es ihm das Leben gerettet hatte. 

Nach allem, was er über solche Dinge weiß, sollte er tot sein, aber es hatte ihn nicht gestört, ihn zu töten. 

Vielleicht war er zu unbedeutend, um sich darum zu kümmern.

Der Angriff hatte jedoch dazu geführt, dass die Abenteurer während ihrer Abwesenheit darauf bestanden hatten, dass er sicher und außerhalb des Dorfes blieb. 

Seine Eltern waren nicht in der Stadt, und es gab nur wenige andere, zu denen er bereit gewesen wäre. 

Aber sie hatte eine Tante, die wie ihre Mutter als Heilerin im Hygieia-Tempel arbeitete. 

Zumindest war sie zu dieser Zeit in der Stadt und hatte dafür sorgen können, dass er ein oder zwei Nächte im Tempel blieb.

Er saß auf einem kleinen Bett in der Zelle eines Neulings, etwas, mit dem er aus seiner eigenen Kindheit vertraut war, obwohl er nie ernsthaft daran gedacht hatte, dass er sich eines Tages jemals als Heiler bezeichnen könnte. 

Ihm fehlte die Fähigkeit dazu, obwohl er vielleicht mehr hätte lernen sollen. 

Aber er hatte das Glück, den Job gefunden zu haben, den er als Butler für Abenteurer gefunden hatte. 

Aber zumindest das Aufwachsen im Tempel hatte ihn daran gewöhnt, viel zu putzen und Hausarbeit zu leisten.

Jetzt war er wieder hier, wenn auch höchstens für ein paar Nächte, und sah sich an den Wänden um, die praktisch kahl waren, bis auf eine einzige religiöse Ikone.

Und in einem Raum, der nur ein Bett, einen kleinen Tisch und einen leeren Kofferraum enthielt.

Die Novizen hatten wenig Besitztümer; Es war Teil der Vorbereitung auf die Ordination als Heiler.

Er seufzte und lehnte sich gegen die Steinmauer. 

Ich hatte bereits alle Möglichkeiten ausgeschöpft, hier etwas zu tun, und es war nicht einmal so, als bräuchten sie noch mehr Reinigungsmittel. 

Es blieb nichts anderes übrig, als nachzudenken. 

Natürlich wandten sich seine Gedanken seinen Arbeitgebern und der Gefahr zu, der sie gegenwärtig ausgesetzt waren.

Es war ihm immer ein Anliegen, wenn sie weg waren; diesmal würden sie nicht oder zumindest nicht alle zurückkehren.

Es war vielleicht nicht einer von ihnen, aber jetzt standen sie ihm fast so nahe, als wären sie seine Familie, oder so fühlte er sich. 

Sie waren sicherlich gute Arbeitgeber, und er wusste, dass er das Privileg hatte, unter ihrem Schutz für sie zu arbeiten, auch wenn das in letzter Zeit nicht so gut funktioniert hatte.

Das war aber nicht der einzige Grund.

Da war auch Zula. 

Valeria und Lady Yasimina waren zweifellos attraktive Frauen, aber Zula hatte etwas, das sie unglaublich attraktiv fand. 

Ihre feinen Gesichtszüge, ihr schlanker Körper, ihre tiefbraunen Augen machten sie zu der Frau, die seine Wünsche fütterte.

Es war etwas, wegen dem er sich zutiefst schuldig fühlte. 

Es konnte nie etwas mit ihr geben, zumal sie seine Arbeitgeberin war. 

Sie hatte es besser verdient als er, heimlich die Krümmung ihrer Brüste zu bewundern oder zu versuchen, sie sogar teilweise nackt zu sehen, etwas, an dem er bisher so schlimm gescheitert war.

Aber er konnte nicht anders.

Die Schuld und Unmöglichkeit von allem wurde durch die offensichtliche Tatsache verstärkt, dass sie ein Kobold war, kein Mensch. 

Obwohl sie alle Kurven und Eigenschaften einer erwachsenen menschlichen Frau hatte und tatsächlich fünf oder sechs Jahre älter aussah als er, erreichte sie kaum seine Taille. 

Eine Vision von Miniatur-Sinnlichkeit, die er sicherlich hätte ignorieren sollen, aber nicht konnte.

Diese geringe Größe hatte gelegentlich die Fantasie beflügelt, dass sie ihm einen Blowjob gab, während sie beide auf den Beinen waren.

Vor allem aber wollte sie, dass ein unmöglicher Zauber sie in ihre eigene Größe verwandelte. 

In den Träumen, die ihre Nächte fütterten, war sie es immer.

Alles genau wie er, weniger menschlich, bis sie mit einem feuchten Fleck auf der Bettdecke aufwachte und sich daran erinnerte, dass sie, wenn es einen solchen Zauber gab, noch nie davon gehört hatte.

"Yakin, ich habe gehört, dass du hier bist."

Er löste sich aus seinen Träumereien und dem unvermeidlichen Auftreten einer Erektion, als er die Frau bemerkte, die an seiner Tür stand. 

"Erice", sagte er, "es ist lange her."

Erice war eine der Novizen im Tempel, eine Person, die sie vor ihrem Leben mit den Abenteurern getroffen hatte.

Sie war eine Weile seine Freundin gewesen, aber es hatte nicht gedauert, und das war, bevor er die Frau seiner unmöglichen Träume traf. 

Sie sah nicht einmal wie Zula aus, abgesehen von der Tatsache, dass sie offensichtlich menschlich war.

Ihr hellbraunes Haar fiel zu Locken um ihre Schultern, ihr schlanker Körper war in die einfachen weißen Gewänder eines Anfängers gekleidet, und ein tiefer Schlitz begann am Hals, um das heilige Symbol freizulegen, das sich auf dem dünneren weißen Tuch befand als darunter. 

Eine schmale Schärpe wickelte sich um ihre schmale Taille, und der Rock fiel auf ihren Knöchel, sodass er nur einen kleinen Blick auf die Pantoffeln an ihren Füßen erhaschen konnte. 

Er war, wie er zugeben musste, immer noch eine sehr attraktive junge Frau mit frischer und geschmeidiger Haut, deren hellbraune Augen ihn mit der für Curanderas so charakteristischen Zuneigung ansahen.

"Wie geht es dir mit ... huh ...?" Er bemühte sich, sich an den Namen zu erinnern.

"Wir haben uns getrennt. Es ist eine lange Geschichte."

"Es tut mir leid das zu hören."

"Aber was ist mit dir?" fragte sie und trat in die Zelle vor. Ihre musikalische Stimme zeigte ihre Bereitschaft, mehr zu hören. "Wie geht es dir seitdem ... wie lange ist es seitdem her?"

"Ich ... ich weiß es schon lange nicht mehr", gab er zu, "aber ich war gut genug, danke. Beschäftigt mit der Arbeit, weißt du." 

Er konnte niemandem von dem Dämon erzählen, Lady Yasimina hatte
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